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,Äüchdrnrt oeroo-en -

M U Mk.
11. Januar 1917. Im Westen griffen die Eng.

länder an der Ärcre zweimal verg-biicĥan, während an
der Maas ^urid in den Vogesen der Artrlleriekunips auf-
lebte — Im Osten wurden angreifende russische Kom¬
pagnien an der Bahn Wilna —Dünaburg unter großen
Verlusten abgewiesin. — In Rumänien wurde in der
Suwpsniederung zwilchen Braila und Galatz der Russe
weiter gegen den S -reth zurückgediängt. La Bunea
wurde genommen. — Auch aus den türkischen Kriegs¬
schauplätzen kam es wieder zu größeren Kampfhandlungen.
Bei Kut el-Amara griffen die Engländer au. AnfangS-
eifolge wurden im K-g rrstoß ausgeglichen. Bet Hcimu-
dan unternahmen die Türken einen erfolgreicher! Überfall
bis in die zweite Hindrrnirlinie des Feindes und brachten
zahlreiche Gefangene ein.

Der Krieg.
I kr«her»» tnrnkitn»

Großes Kanptquartier , 10. Jan . (W. B. Amtlich.)
Westlicher Ariegsjcha»platz.

Südwestlich von Ipern am Nachmittag lebhafter
ArtillerieküMpf. Westlich von Zandvoorde scheiterte ein
starker nächtlicher ErkundunoSvorstoß der Engländer.

An der übrigen Front blieb die GefechtStätiLkeit
gering.

Im Dezember beträgt der Verlust der feindlichen
Lustftreitkräfte an den deutschen Fronten 9 Fesselballons
und 119 Flugzeuge, von denen 47 hinter unseren Linien,
die übrigen jenseir- der geg! erischrn Stellung erkennbar
abgestürzl sind Wir haben im Kampf 82 Flugzeuge
und 2 Fesselballons verloren.

Hestlikter Kriegs,O«»pk«tz.
Nichts Neuek.

Mazedonische und iteklenisBe Krönt.
Die Lage ist unverändert.

Der erste Grneralguartiermeistrr Lndendorff.

3»k
Berlin.  S . Jan . (W. B.) Am 8. Januar »er¬

suchten an der Westfront die Engländer und Franzosen
mtt stärkeren Kräften sich ErkundanxSergebntffe zu ver¬
schaffen, dt« ihnen bei Patiouillengefechlkn am Vortage
versagt blieben. Eie holteu sich überall schwere blutige
Schlappen. In Flandern , wo sich im Gefechisgelände
selbst die ZugangSwege viele Kilometer wett hinter der
englischen Front infolge deS Winterwetüis ' in völlig
trostlosem Zustande b,finden. versuchten hinter heftigen
Feuerwellen starke englische Abteilungen sich durch den
jähen Schlamm gegen den Südrand des Hvuthoulster
Waldes oorzuarbeiten, » ährend mehrere englische Kom-
pagnien an der Bahn Bvesinghe—Staden angriffen. Tie
nur langsam durch das Trich-erfeld vorkommendendichten
englischen Sturniwkllen faßte vns-r vernichtendes Sperr-
und Abisehifeuer und ließ nur Teile von ihnen an der
Bahn Boesins,he—Staden bis an unsere Lmie heran-
kommen, « o sie im Nahkampf blutig abgewiesen wurden
Die Franzosen schritten ihrrrsris westlich Flir -y und aus
dem dort gelegenen Walde um 4.15 Uhr nachmittags
nach einviertklstündiger stärkster Jkuervorbereitung mit
s-mk-n K ästen zum Angriff gegen unsere Stellungen
heraus. Der anfangs eint.edrungene Feind wurde in
erbitterten bis spät in die R -ckt andauernden Rahkäwpfen
und jn kräftigen Gegenstößen unter besonders hohen
Feindveriusien hinausgeworfen. Sämtliche Gräben sind
rchlos in unserer Hand. Auch im Surdgau , wo am
sruhen Morgen des 8. Januar starkes feindliche- Minen-
leurr auf unsere Steüunpen wtstlich von Mülhausen
«ngesetzl hatte, wurden verfühlende feindliche Patrouillen

vertrieben. Eigene Aufkiärunqttäli k̂eit brachte an vielen
Stellen der Front dos gewünschte Ergebnis, sowie zahl¬
reiche Gefangene und Beute. Während unsere Artillerie
mit Erfolg feindliche Ansammlungen und den Berkehr
hinter der Front , sowie Muritions » und Materialien-
depots beschoß, belegten unsere Bombengeschwader mehr¬
fach feindliche Barackenlager, sowie die Stadt Dünkirchen
mit Bomben und konnten an Btänden und Explosionen
di« gute Wirkung seststellen.

Me FliedMoerSmdlmgk«.
Brest - Litowsk,  10 . Jan . (W. B.) Jn der

h.ute vormittag abgehaltenen Sitzung erklärte sich die
russische Drlegation bereit, die Friedensvrrhandlungen
in Brest-Litowsk fortzusetzen. Ferner stellte sie fest, daß
die vom Wolff-Büro veröffentlichte Darstellung über den
Verlauf der Sitzung vom 28. 12. 1917 dem tatsächlichen
Hergang entspricht. Die von der russischenT legraphen-
Agcntur verbreitete Nachricht über den Verlauf dieser
Sitzung wurde rujsischerseits als unrichtig bezeichnet.

«n £mi iir 5k.
Berlin,  10 . Jan . (Amtlich.) Tresfl'ch durchgeführte

Angriffe brachten einem unserer erfslgretchstenU Boots-
koniw.andanten, dem Kapuänleutrianl Steinbrn ck, am
W stavs^ang- de« Arm Kanals einen Erfolg von
23 000 Bruttoregistertonnen ein. Bon den zum größten
Teil deŵ ff -ereiiD^mpsiru wurden drei große, tief beladene
aus einem durch Zerstö er, F schdampsir, Luftschiffe und
Flugzmge besonders stark gesicherten Geleitzuge hcraus-
geschvssn. Art und Stärke der Sicherung lassen darauf
schließen, daß es sich um Schiffe mit ganz besonders
wertvoller Ladung handelt. Einer dieser Dampfer war
vom Emheiltlyp und mindestens 5000 Tonnen groß.
U- t°r den übrigen versenkten Sch ff h befand sich der
brasilianische (nach Angabe der Bff tz rnz englische) be.
wi ffnÄe Dampfer „Cea-a", 8324 Tonnen. Aaßer den
6 Dampfern wurde rin Vollschlff von mindestens 1500
Tonnen vernichtet.

Der Chef des Admiralslabes der Marine.

Wiederum findet der Name des Kapitänleutnants
Steinbnnck todend Erwägung im AdmiralstadSbericht.
Otto Steinbru ck ist derselbe, der unter schwierigen Ver¬
hältnissen am 26. Juli vyrigen Jahres den englischen
Kreuzer„Ariadne" versenkte und der schon im März 1916
für seine schneidigen Unternehmungen in den von Sperren,
Minen und Wachtschiffen stark verteidigten Gewässern
de« englisch-n Kanals mit dem Orden Pour le marite
ausgezeichnet wurde. Auf einer seiner damailigm Fahnen
hat er allein 22 Fahrzeuge mit 14005 Bruttoregister¬
tonnen, darunter 11 nach Italien und Frankreich be¬
stimmte Kvhienschtffe, versenkt. Daß er auch gegen stark
gesicherte« eleitzügr glä zendeT«folge zu erzielen versteht,
hat der heutige Bericht schlagend bewiesen.

Eine Antwort »e- Königs von « «» sei,.
Dresden,  9 . Jan . König Friedrich August hat

auf ein Protest-Telegramm einer Plauener Versammlung,
die ihn bat, für Bürgschaften, die auch im W-sten eine
Sicherung der freien Entwicklung Deutschlands gewähr,
leisten, im Bundesrat einzutreten und ebenso für eine
KriegS-ntschädigung, folgend« Drahtantwort gesandt:
„Den in Plauen versammelten treuen Männern aus dem
Vogtlande danke ich für die in ihrem Telegramm ausge¬
sprochene Versicherung, daß daS sächsische Vogtland erli¬
schst ssen ist, die es besonders drückende Kr eg«last uner.
schütterlich und bis zu einem vollen Sicherungtfrieden
zu tragen. Ich bin überzeugt, daß dies der Wille der
Mehi heit des deutschen Volke« ist und Hobe die feste
Zuversicht, daß S . M. der Kaiser, gestützt auf die unge-
tchwächte Kraft des Heeres, nur zu einem solchen Frieden
seine Zustimmung geben wird, der dar friedliche Ge¬
deihen unseres deuischen Vaterlandes gegen «lle ferneren
Angriffe sicher stellt."

Trotzkij alS Ankläger gegen vie Entente.
Berlin,  9 . Jan . (W. B.) Ein Funkenrelegramm

aus Petersburg vom 6. Jan . 1918, 9 Uhr 15 Mumien
vormittags , „An Alle" besagt: „Lloyd George äußerte
sich in dem Sinne , daß Rußland erst seine Grenzen mit
Deutschland und Österreich-Ungarn festsetzen müsse, ehe
von Verhandlungen über einen allgemein n Frieden
die Rede sein kann. Die Publizisten der Ententeländer
weisen mit größerer oder geringer-r Aufrichtigkeit darauf
hin, daß es für die Alliierten vorteilhafter sein werde,
Friedensverhandlungen ohne Rußland zu führen, da
Rußland jetzt an den allgemeinen Unternehmungen nur

«ehr mit negativem Kapital beteiligt ist. Wenn i”
diesen Äußerungen ein Umschwung zu verzeichnen ist,
so nur nach der Seite größerer Aufrichtigkeit Die AM-
irrten halten es für vorteilhafter, den Deutsch-n die
Abrechnung mit Rußland vorläufig allein zu überloffen.
Deutschland soll sich auf der Linie des geringsten Wider¬
standes auf Kosten Rußlands entschädigen. Je größer
eine Entschädigung im Osten ausfällt , um so leichter
wird es dann den alliierten Regierungen sein, sich mit
den Deutschen im Westen zu einigen. Selbstverständlich
könnten die Alliierten die gleichen Resultate auch auf
dem Wege eine« allgemeinen Friedens erzielen. Jn
diesem Falle wäre eS aber allen klar, daß die Alliierten
Polen, L tauen, Kurland und Rumänien bewußt ver-
raten und diese Länder als Münze zur Begleichung ihrer
R chnung mit Deutschland benutz-- haben. Für die
Alliierten gibt es ober einen viel bequemeren Weg, Ruß¬
land zu einem Sonderfrieden zu veranlassen. Sie werden
den Deutschen erlauben, die Letten, Litauer und Polen
zu vergewaltigen, um nachher nicht nur diese Berge-
waltigung auszunutzen, sondern auch die Verantwortung
dafür vor ihren eigenen Völkern abzulehnen. Dies der
Plan der Entente."

Verschwärung gegen Wils»» und
Viktor Emuauel.

Berlin.  9 . Jan . (zb.) Die „Bossische Ztg." meldet
aus Bern vom 7. Januar : Im Staate Washington
wurden über hund.rt italienische Arbeiter verhaftet, die
der anarchistischen Gsell 'chast „Ciicolo di studi soziale'
angetö -en. Die U t-' suchurig ft»Ute fest, daß diesem
Verband über 200000 Aibeiter in den Vereinigten Staaten
angehören. Gleichzeitig wurde eine Verschwörung ita«
Ir nsi-ch>.r Arbeiter gegen das Leben des Präsidenten
W lson aufgedeckt. Freiwillige sollen ausgelost worden
sein, die die Aufgabe hatten, den Präsidenten und den
König Viktor Emanuel von Italien zu ermorden. Eine
umfangreiche Propagandalit -ratur dieser Olganisation
reizt zum tätigen W der stand gegen̂ die Wehrpflicht und
den Woff ndienst auf.

Dntitlul.
Berlin.  10 . Januar.

— Der Hauptausschuß des Reichstages setzte am
Mittwoch nachmittag die vertraulichen Beratungen über
die zukünftige Gestaltung der wirtschaftlichen Beziehungen
zwischen Deutschland und Österreich Ungarn fort. Die
Reichsregierung war durch den Unterstaatssekretär im
Reichswirtschaftsamt Frbn . v. Stein vertvten . Nach
dem Sprecher der Deutschen F akiion. Abg. v. Gmip,
sprach der konservative Abgeordnete Graf v. Schwerin-
Läwitz, der u. a. einen vom deutschen Landwirtschaftsrat
zur vorliegenden Frage gefaßten Beschluß witteilte und
gegenüber in Bayern verbreiteten Gerüchten eifiärte. daß
ach die norddeutsche Landwirtschaft durchaus für die
Sicherung des der deutschen Landwirtschaft nötigen
wirtschaftlichen Schutze« eintrete. — Er sprachen weiter
die Abge,rdneten Wurm (Unabh. Soz ), Goihein (Fortschr.
Bp.), Ro«ke (Soz ), Dr . Rösicke(Kons.), Eczberger (Ztr .),
Dr. Seyd« (Pole) und UnteistaatesekrelärFrhr. v. Stein.
— Dam-t war die handelspolitischeAussprache beendet.
Am Freitag nachmittag werden privatrechtliche Fragen
verhandelt.

— Der „R-ichSanzeiger" veröffentlicht di»Derleihun,
der Oldens Pour le mörite an die Generalleutnants
v. Llndrquist und W l̂lmann , die Oberstleutnants v»n
Bawelez, Haffe und Reinicke, die Majore Krebs, Stapf
und v. Boß, den Hauptmann Schoitz, den Leutnant
Horn und den Reserveleutnant Bongartz.

Kitiles.
Weilburg,  11 . Januar.

§ Leihweise Hergabe von Pferden durch die Truppen.
Die Heeresverwaltung macht darauf «ufmerksam, daß
im Jahre 1918 Pferde nur in ganz bejchrä ckrem Um-
fange für kurze Z -il auSgeiiehen w rden können. Dir
leihweise Überlassung wird nur in dringenden Notfällen
erfolgen und muß von dem Nachweis abhängiz gemacht
werden, daß der Gesuchsteller nicht in der Lage ist. Pferde
im freien Handel oder von der Landwirtschaftskammer
zu erwerben. B,i dieser Sachlage werden sich die Land¬
wirte nicht darauf verlsffen können, daß ihnen zur
nächsten Frühjahrkb stellung Militärpferde geliehen
werden, und sie werden gut tun , sich beizeiten mit Zug¬
tieren zu versehen. Die Heeresverwaltung wird ihnen
hierbei insofern entgegenkommen, al» sie die Mö ilichkeit
zum Ankauf von Pferden bei den Landwirtschaftskam-
mein steigern wird. Diesen werden schon in allernächster
Zeit zahlreiche arbeitsverwendungsfähige Pferde zur Ab-



gäbe an die Landwirtschaft und industrielle Betriebe zur
Verfügung gestellt werden.

/X Ein öffentlicher Ä gernis . In den Mitteilungen
der Rnchsbekleidungsstelle lesen wir : „Leider gibt er bei
uns noch eine große Anzahl von Leuten , di« sich den
KriegSverhältn ssen nicht fügen wollen . So kann man
in jüngster Z -it vielfach die Beobachtung machen, daß
Frauen und Mädchen aller Gesellschaftskreise sich mit
Kleidern aus Seide und Samt in ciuer Weise eindecken,
die weit über das brrrchtigte Maß hinausgeht . Vielfach
versehen sie sich mit Stoffen dieser Art , die bekanntlich
der Bezugsscheinpflicht nicht unterliegen , in einer Menge,
daß der Bedarf eines ganzen Haushalt » da «»n gedeckt
werden könnte . Der Preis der Ware pflegt hierbei ncht
im mindesten ins Gewicht zu fallen . Diese Damen , die
ihrem Bedürfnis nach Luxus keinen Zwang anlegen , ge¬
fährden durch ihr Verhalten die innere Einheit in
unserem Volke, die heute mehr denn je gewahrt « erden
muß ." Ob dieser ernste Ruf an das Gewiss n deutscher
Frauen gehört werden wvd ? Drei lange Kriegsjahr«
mit ihrem Leid und ihrer N«t haben die Macht des
Putzteufels in dem deutschen Volke noch nicht zu brechen
vermacht . Cs werden erst wieder behördliche Maßnahmen
erfvrderlich sein, um wenigstens die gröbsten Auswüchse
der Putzsucht, die ein öffentliches Ärgernis erregen, zu
beseitigen.

O 3) ie deutsch en Sparkassen.  Der Ein¬
gang neuer Spareinlagen ist andauernd ganz gewaltig.
Nach den Schätzungen des Amtsblattes des deutschen
Sparkassenamts , der „Sparkasse " brachte der November
einen Zuwachs von 300 Millionen Mark gegen 100
bezw 115 Millionen Mark im November der beiden
Vorjahre . Damit hat der Zuwachs seit Jahresbeginn
die Riesensumme von 3300 Millionen Mark erreicht
gegen 2300 bezw. 2330 Millionen Mark in der gleichen
Zeit der beiden Vorjahre . Besonder - erfreulich ist, daß
gerade die „kleinen" Posten eine starke Vermehrung er¬
fahren . Auch die Zahl der Sparkassenbücher nimmt in
einer Weise zu, wie sie vor dem Kriege niemals be¬
obachtet worden ist.

)( Bei der Verpflichtung der Kriegsteilnehmer zur
Zahlung direkter Siaats - und Gemeind steuern ist zu¬
nächst zwischen Militäreinkommen und Zioilrinkommen
zu unterscheiden. Von d-m Milltäreinkommen ist k iner-
let Steuer zu zahlen und zwar von dem Tage ab . an
dem der Einrrüt in das Heer erfolg' ist. Das Zivil-
einkommrn der Kriegsteilnehmer wird zur Staatsein-
kommensteuer erst »on einem erheblich höheren Betrage
an herangezogen , als es in Friedenszeiten geschehen ist.
Während bei Nichrkrtegsteilnebmern die Einkommen in
Preußen brs 900 Mark , in anderen Bundesstomen noch
weiter und bis herunter zu einem Jahiesnr kommen von
300 Mark von der Staate einkommeusteuer erfaßt » erden,
bleiben die Kriegsteilnehmer bis zu einem Jabresein-
kommen von mindestens 1200 Mark steuerfrei. In einer
ganzen Reihe der deutschen Bundesstaaten werden 'noch
erheblich höhere Einkommen steuerfrei gelassen; so^ ind
z. B . die Ztmleinkommen von Kriegsteilnehmern steuer-
frei in Preußen bis 3000 Mark , in Württemberg bis
3200 Mark , in Oldenburg dis 3600 Mark , in Hessen
bis 2600 Mark . DaS sogen. Existenzminimum . da»
oor dem Kriege in den einzelnen Bundesstaaten ver¬
schieden, zwischen 300 und 900 Mark bemessen war , hat
in einer ganzen Reihe von Bundesstaaten zugunsten der
Kriegsteilnehmer ein» erhebliche Erweiterung »rfahren.
Keine Befreiung von der Staatseinkommer .steuer ist den
Kriegsteilnehmern in Bayern , Sachsen , Baden , Waldeck
und Schwarzburg -Rudolstadt gewährt . In Hamburg
und Bremen , wo Ausnahmebestimmungen gleichfalls
nicht bestehen — Lübeck dagegen läßt die Einkommen der
Kriegsteilnehmer bis 8000 Mark steuerfrei —, hat die
Steurrdeputation das Recht, auf Antrag in besonderen
Fällen aus Billigkeitsgründen die Emkommensteuer
von Milrtärpersonen zu erlassen oder zu ermäßigen . —
Für die Erhebung der Gemeindeeinkommensteuer von
Kriegsteilnehmern gelten im rms ntlichen folgende Grund-
sätze: Von der Gemeindesteuer ist jeder befreit , der den
Wohnsitz (Wohnung ) in der Gemeinde ausgeg den hat.
Wessin Familie jedoch den Wohnsitz beibrhalten hat,
ist an sich steuerpflichtig ; ebenso hat , wer Grundbesitz
»der einen Gewrrbetrieb in einer Gemeinde hat , d<für
Grund - oder G Werbesteuer zu zahlen . Im übrigen
gilt in einigen deutschen Staaten für das Einkommen
der Kriegsteilnehmer hinsichtlich der Gemeindesteuer das
gleich« wie hinsichtlich der Staatssteuer . So ist auch
hier das Militäreinkommen steuerfrei und es tritt auch
hier in einzelnen Staaten bei der gleichen Stufe Steuer-

* befreiung em, wie bei der Staatssteuer . Eine Reihe
von Staaten , so Baden , Bayern , Sachsen kennen auch
hinsichtlich der Gemeindesteuer keine Befreiung In
anderen Staaten , fo in Preußen , Mecklenburg, Olden¬
burg , Sachsen.Weimar . Braunschwei , u . a . m . ist die
Regelung der Frage hivsichtl-ch der Steuerbefreiung bei
Gemeindesteuern der jeweiligen Gemeinde üderkffen,
der der Steuerpflichtige angehört . In der Rexel werden
wohl die kapiimkrästigeien Gemeinden von der Erhe ung
der Steuern in gleichem Maß « absehen wie der Staat.
Die Kirchensteuer, die in Höhe bestimmter Prozenrsätzr
di«in Höhe bestimmter Prozentsätze der Staatseinkommen-
steuer erhoben wird , ist von den Kriegsteilnehmern viel¬
fach auch oann zu zahlen , wenn die Staatseinkommen-
steuer unerhoben bleibt.

L W e i n b a ch, 10. Januar . Dem Gefreiten Adolf
Krämer  bei der 2. Maschineu -Gew .-Komp . und dem
Kanonier Jakob Krämer  beim Feldart .-Regt . Nr , 13,
Söhne des Herrn Ludwig Krämer dahier , wurde dar
„Eiserne Kreuz " verlöhen . Es sind nunmehr 3 Söhne
des Herrn Krämer im B »sitze dieser Auszeichnung.

-si Elkerhausen,  10 . Jan . An Stelle deS zum
Bürgermeister gewählten Gemeinderechners Weber

wurde der Land - und Gastwirt Ludwig Dorn  zum
Rechner nnserer Gemeinde gewählt und bestätigt.

Runkel,  10 . Jan . Gestern nachmittag fuhr
eine von Villmar kommende Lokomotive auf der hie
sigen Station auf einen dort sehenden Kohlenwagen
auf . Dabei sprang ein Stück des Wägers ab und zer¬
schmetterte dem in der Nähe stehenden S ' ationSvorsteher
Kramm von hier ein Bein Der Vernnglücktejwurde nach
dem St . Vinc -nzhoipttal in Limburg verbracht.

* Limburg,  10 . Jan . In der Nacht vom Mon¬
tag zum Dienstag wurde im hiesigen städt . Schlachrhos
ein Einbruch verübt . Die Diebe erbrachen eine Zelle und
stahlen etwa einen Zentner Speck. Die Täter sind noch
ncht ermittelt.

" Mainz.  9 . Jan . Milchzwangslieferung in Hessen.
Der starke Rückgang der Milchiieferung seitens der
rheinhessischen Viehzüchter an die Bezugsberechtigten in
Stadt und Land hat die Mainzer Provinzialdirektion
veranlaßt , für das gesamte rheinhessische Mllchgebret das
gesetzliche Umschlagverfahren anzuordnen . Hiernach ist
jede Gemeinde »eipfl chlet, für jede in ihrem Bezirk ge¬
haltene Kuh . einerlei ob diese melkend ist oder trocken
steht, täglich jwei Liter Milch abzuliefern . Für ge.
wissenhafte Einhaltung dieser Vorschriften find hohe
Prämien , für ihre Nichtbeachtung aber empfindliche
Strafen vorgesehen.

* Frankfurt,  9 . Januar . Generalfeldmarschall
v. Eichhorn  hat auf »in ihm anläßlich seiner Ernen¬
nung zum Generalfeldmarschall übersandtes Glückwunsch¬
schreiben de» Oberbürgermeisters folgende Antwort hier¬
her gelangen lassen:

„Hochverehrter Herr Oberbürgermeister!
Dem Magistrat der Stadl Frankfurt a . M . spreche

ich für dos in so gütige Worte gekleidete und künstlerisch
gezierte Glückwunschschreiben zu meiner Ernennung zum
Generalfeldmarschall meinen verbindlichsten und wärmsten
Dank  auS.

Es wird ein besonderes wertvolles Stück meines
Archivs sein und zu einem bleibenden Vermächtnis für
meine Frmilie werden.

Seit Januar 1915 bin ich nicht in die Heimat ge¬
kommen , aber ich weiß gleichwohl, wie schwer, j« länger
der Kampf dauert , der Ki ' eg auf der Allgemeinheit und
auf dem Einzelnen lastet , so schwer,  daß die Heimat
in mancher Hinsicht schwerer  zu tragen hat wie der
Feldgraue . Umsomhr fühlt sich dieser mit der Heimat
verbunden . Beide kämpfen den gleichen Kampf , den
Kampf fürs Vaterland , hier wie dort.

B «tde, e-ner Geistes und eines Sinnes stehen zu-
sammen in der Empfindung , der der griechische Tragiker
ergreifenden Ausdruck in den Worten gibt:

„Des Menschen Liebstes ist ja wvhl sem Vaterland,
Und seine Zunge spricht es aus , wie lieb es ist "

So wollen wir weiter kämpfen und weiter durchhalten,
bis ein Sieg  errungen ist, der unserem Vaterlande
einen dauernden Frieden bringt , durch ben die Wohlfahit
und Entwickelung Deutschlands sicher gestellt sind.

Lassen Sie mich mit den Weihnachrsworten des Feld-
maischalls v. Hindenburg schließen:

„Der Segen Gottes ruhte 1917 auf unserer Waffe.
Ec wird 1918 unsere gerechte Sache zu einem guten

Ende führen ."
Mit ausgezeichneter Hochachtung bin ich, Herr Ober¬

bürgermeister,
Ihr dankbar ergebenster

»vn Eichhorn
Generalfeldmarschall und Oberbefehlshaber ."

* Kussel ', 8 . Jan . Bei einer Fahrt über die Ab¬
hänge des Meißner , des höchsten B -rge» in Kurhstsin,
ist der mit fünf Reisenden besetzte Postwagen abgestürzt.
Die fünf Reisenden und der Postillon erlitten schwere
Verletzungen.

'Kassel,  10 . Jan . In der vergangenen Nacht
tobten heftige Schneestürme im ganzen B zirk. Sle
brachten die höchsten Schneemengen seit Jahren , die große
Verkehlstörungen verursachten . Der gesamte Slraßenbahn-
verkehr K ssilS mußte eingeft llt » erden. Der Fernverkehr
war empfindlich gestört. Die Schnellzüge kamen zum »ist
mit stundenlangen Verspätungen an . Der Personen-
verkehr blieb überhaupt gestört , da einige Züge vorüber-
gehend eingestellt werden mußten . Von den drei direkten
Tellphonverbindungen nach Berlin sind zwei völlig ge¬
stört . Die Ferngespräche und Telegramme » erden über
Hannover , Frankfurt und Erfurt geleitet.

kette Mritftt.
+ Weilburg,  11 . Jan . Zur Verhütung von

Unglücktfällen weist die Potrzeiverwaltung wiederholt
daraufhin , die Straßen und Treppen zu streuen.

Wien,  11 . Januar . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
«Kd v»rlauttart vom 10. Januar.

Gefistcher KrirgvsHauPürh.
Waffenstillstand.

Italienische Kraut.
Westlich Asiago wurde ein feindlicher Angriff ab-

gewiesen.
D «r Chef des Generalstabek.

Lugano,  11 . Jan . Di » italienische Regierung
hat die Villa belle Pianora bei Lucca, die der Kaiserin
Zita von Österreich gehört und wo diese ihre Kindheit
verlebt hat , ein gezogen und zu einem Matrosenlazarett
verwendet.

MW JUtrittn.
Katholische Kirche. Freitag abend6 Uhr: Kriegs-

andacht . — Samstag 5 Uhr : Beichtgel . — Sonntag 7
Uhr!: Beichtgelegenhett ; 8 Uhr : Frühmeffe ; 9% Uhr:
Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr : Andacht.

Werktags hl. M »ffe um 8 Uhr.

Synagoge. Freitag abends4.25, Samstag mor¬
gens 9 —, nachm . 3.30, abends 5.40.

Verlust- Gr Liste - |
mammytz.  1030 - 1033 liegen sü! iwi f

Karl Bkückel aus Hoffelbach leicht verwundet.
Karl Sattler aus Vorig leichi verwundet.
Gefreiter Albert Schlicht aus Weilburg schwero.

Apollo -Theater.
(Lichtspiele .)

Limburgerstrasse 6. Limburgerstrasse 6.

Sonntag den 13. Januar nachmittags ron 3 Uhr an:
Montag den 14 . Januar abends von 8 Uhr an:

I. Die Liebe der Hetty Raimond.
Drama in 4 Akten . In der Hauptrolle Mia M a y.

2 » Zwei glückliche Tage.
Lustspiel in 3 Akten.

3 . Der eiserne Film.

MW SthntMMlMiM in Steil«MW.

Salz.
Den hiesigen Kolonialwarengeschästen überweisen

wir heute wieder rin Quantum Salz
Um zu verhüten , daß Familien , die bei der ersten

Überweisung bei einer Anzahl von Geschäften größere
Mengen auf Vorrat kauften , wollen die Geschäftsinh iber
das überwiesene Salz nur an ihre ständigen Kunden
abgeben.

Weilburg,  den 11. Jmuar 1917.
Der Magistrat.

Montag den 14. Januar , von nachmittag»
3—41/, Uhr, geben wir im südlichen Rathaussaal

Speisefett
Einheit 25 Psg.

an hiesige Familien unter Vorlage der Fettkart ?n ab
und zwar vou

3- 4 Uhr Nr . 461 - 700
4—41/, „ Nr . 701 bis Schluß.

Kleingeld und Einwickelpapier sind mitzubringen.
Weilburg,  den 11. Januar 1918.

Der Magistrat.

Fleischausgabe.
In dieser Woche gelangt

Fleisch und Wurst
zur Ausgabe.

Wer Verkauf  findet Samstag,  vo « 9 - is 5
Nßr , statt.

Weilburg,  den 11. Januar 1918.
Der Magistrat . Fllischoerteilungsstelle.

Betr . Kohlen.
Erhebunostermin zur Bezahlung der von der Stadt

bezog' nen Kohlen Samstag den 12. d . Mts ., von 8
dis 12 Uhr vormittags.

Wir ersuchen dringend um pünktliche Einhaltung deS
Termins.

Gleichzeitig geben wir bekannt , daß wir an genanntem
Tage andere Kaffengeschäfte nicht erledigen können.

Weilburg,  den 11. Januar 1918.
Die Stadtkasse.

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht, für
Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen,
wenn der Empfänger einen mit unserem Dienstsiegel
versehenen Liefer- oder Bestellschein vorlegt.

In Zukunft » erden wir alle Rechnungen zurückweisen,
denen die Lieferscheine nicht beigrfügt sind.

Weilburg,  den 9. Januar 19l8.
Der Magistrat.

Offeriere

gebt. Sagtl'ftaffctirnran
8 Kilo Inhalt,

fouie Mmgen dazu
in tadellosem Zustand sehr
preiswert.
Weilmünster . GustavJuug

Auf etn Herrschaft!. Gut
im Rheingau wird für sofort
ein fleißiges , anständige»Mädchen
für die Küche gesucht. Vor-
kenntniffe i. Kochen erwünscht,
jed. nicht Bedingung . Ge-
legerh z. weiteren AuSb.
vorhanden . Anfragen ' mit
evtl . Z-ugniffen zu richten an
Domäne N e u h o f bei
Kottenheim a. Hth., Rherngau

Siit nl.taopion
zu kaufen gesucht. Von wem,
sogt d>e GeschäKSst. u 1695.

MrscimsBittrsiMz
Preis 25 Pfg.

empfiehlt
H. Zipper’s ßuchbaitdlt nj.

Eine schöne Nußbaum
polie ' te
zmWiiMe MRtHt
mit Sprun rahmen zu ver¬
kaufen . Mauer str . 12 p.
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